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Zur Persons 
süt.HERT ALBEK, Vizepräsident dea 
Europaparlament» und Christdemokrat, 
ist mit der derzeitigen griechischen Prä­
sidentschaft im Miniswrrat der Europäi­
schen Gemeinschaft unzufrieden. Der so­
zialistische Ministerpräsident von Cinc 
chenland, Andreas Papandreou, sei sei­
ner Aufgabe nicht gewachsen, „wie er 
auch biologisch seiner jungen Frau nicht 
gewachsen ist", sagte Alber bei einer 
Landesdetegtertenkonferenz der CDU in 
Offenburg 
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Papandreou und das letzte Aufgebot 
Nach den Jüngsten Affären gaben viele Prominente dem griechischen Premier einen Korb 

Von Gerd Höhler (Athen) 

¡lu «o hatte Griechenlands Regie 
rungschef noch vor einer Woche person-

im Staatsferneehen versprochen, ein 
„umfassendes" sogar ein „bedeutendes" 
Hevuenienl weiden Aber i l l itami am 
Mittwochabend die neue Ministerliste 
übei die Bildschirme flimmerte, machte 
sich allenthalben ungläubiges Staunen 
breit Das sollte es gewesen sein? 

Die fünfzehnte Kabinettsumbildung 
des Andrea» Papandreou in sieben Regie 

,:sjafireii schien »ich auf den ersten 
r dadurch auszuzeichnen, daß die 

Regierungsmannschaft nun auf stattliche 
5? Minister und Staatssekretäre ange­
wachsen ist — ein bemerkenswerter 
Rekord, zumal in Zeiten, da Sparsamkeit 
angezeigt scheint. Doch das stört noch 
dit« wenigsten 

Von der Regierungsumbildung hatten 
sich vor allem die Parteifreunde des An· 
dreas Papandreou eine befreiende Wir­
kung vfispiú, hen, finen neuen Anfang, 

MM) Ausweg aus dem größten politi-
\ sehen Skandal der griechischen Nach-

kriegagesehichte, der Affare Koskotas. 
Der seit zwei Wochen spurlos verschwun 
\ene Bankier und Verleger Jorgos Ko«-
tjtas soll sich mit gefälschten Papieren 
»redite erschwindelt, Einlagen seiner 
«jrik privat verpulvert und, in Zusam-
HHiarbeit mit einer Staatsfirma, illegale 
Warengeschäfte mit Iran und Irak be-
triflteo haben Schlimmer noch: Führen­
de tegierungspuUUker werden von der 
"l i beschuldigt, mit Koskotas 
iwiehhtig»· finanzielle Transaktionen 
abgewtkolt. die sich anbahnende Auf 
deck uin des Skandals verschleppt und 
Kostete· schließlich ¡tur Flucht verhelfen 
zu haben, um *>o weitere Enthüllungen zu 

• •.lern. 
I'uij die Vorwürfe aus der Luft gegrif 

sind, glsubt man mittlerweile si 
len Reihen dei regierenden Panhell*-

nischen Sozialistischen Bewegung (PA-
OK) niehi mehr, t'nüberhorbar ertönte 

wahrend der vergangenen Wochen der 
Ruf nach „Katharsis", nach einer tiefgrei­
fende Säuberung. Doch davon kann bis­
her keine Rede sein, auch wenn sich nun 
ein unter dem Druck der konservativen 
Opposition eingesetzter Untersuchung« 
ausschuß des Parlaments mit dem Skan­
dal beschäftigen soll. „Allgemeine Enttäu­
schung" registrierte die linksliberale Ta­
geszeitung „Eleftherotypia" im Tag nach 
dem Revirement. „Empörung" in der PA-
80K stellt· das früher als Sprachrohr 

laUetischen Regierung geltende 
ι nos" fest 

l'n Kntik entstündet sich vor allem an 
einer Person: der des früheren Justlzmi-

Lers und Vizepremier Agamemnon 
Msorjorgas. Erst in der vergangenen 
lie war Koutsojorgas unter dem 

1er gegen ihn erhobenen Vorwurfe 
.tkgetreten. Die Opposition beschul 
•hn, die langst feilige Strafverfolgung 

des zweifelhaften Bankiers verschleppt 

und seine Verhaftung vereitelt zu haben, ser Sachlage nicht klug gewesen, Aga-
„Wer zulet2t lacht, lacht am besten", hatte memnon („Menios") Koutsojorgas bis zur 
Kouteojorgas anlaßlich seines Rücktritts Klarung der Vorwürfe aus dem Ramoen-

L I K - l t . . - A L Ι —Λ. J l _ A « : ¿ _ - l U - . . , - . 1 - L . · l : - L . . 1 Λ w . . . . ' erklärt. Lustig ist die Affäre längst nicht 
mehr, aber inzwischen versteht man, 
warum Koutsojorgas so guter Laune ist: 
Der ehemalige Justizminister steht nun 
als strahlender Held und starker Mann 
der neuen Regierung da. Er wurde von 
Papandreou auf. den einflußreichen Po 

licht zu nehmen? Diese naheliegende 
Frage stellt man sich nun auch in der 
PASOK. Aber schon vergangene Woche 
wurde Papandreou von Athener Zei­
tungen mit dem Satz zitiert: „Ohne Me 
nios kann es keine Regierung geben." 
Muß Papandreou, der sich in der Vergan 

sten des Präsidialministers befördert und genheit mehrmals mit Koskotas zu oriva 
hat so in der Kabinettshierarchie nur 
noch den Regierungschef über sich. „Kos 
kotas wird sich totlachen", vermutete die 
Zeitung „Eleftherotypia", 

Seine juristischen Kenntnisse kann 
der frühere Justizminister und Rechtsan­
walt unterdessen ' auch im neuen Amt 
weiter nutzen: Koutsojorgas führt gegen 
wärtig eine Reihe von Prozessen; bei­
spielsweise gegen da» linksgerichtete, ge­
wöhnlich gut informierte Nachrichtenma­
gazin „Anti", das ihm vorwirft, von dem 
in Bedrängnis geratenen Bankier sieben 

len Gesprächen traf, Rücksichten neh 
nen? Solche Fragen stellt man nun in 
Griechenland um so nachhaltiger, als ne-
ten Koutsojorgas auch ein zweiter der 
Cungelei mit Koskotas beschuldigter Mi 
ister ι befördert wurde: Jorgos Petaos 
tieg anläßlich der Kabinettsumbildung 
om eher bedeutungslosen Verkehrsmini-
terium in das Ressort für öffentliche 
trdnung auf, womit er nun oberster 
Nenstherr der griechischen Polizei wur 
«. Fas/ schon selbstverständlich er 
fheint es da, daß auch Papandreous 

Millionen Dollar verlangt zu haben, um Sohn Jorgos, dem ebenfalls enge Kontak 
den Fall unter den Teppich zu kehren, t · zu Koskotas nachgesagt werden, 
Koutsojorgas pr«ie«sterv*Mch gegen sei- gleichfalls Minister blieb. „Die Verdacht!-
nen früheren Fraktionskollegen Stathis gen als neue Garde", konstatierte die Zei-
Panagoulis, der ihn beschuldigt, gemein tung Jîthnos" am Donnerstag in Riesen-
sam mit dem gjmch/tschen Geheimdienst letteiAmf der Titelseite, 
chef Kostas Talmas bei einem Treff mil Vii»s freilich deutet darauf hin daß 
dem bereits untergetauchten Koskotas auchr Andreas Papandreou die neue 
dessen Flucht ins Ausland arrangiert zi Mar/nschaft nicht als ideale Besetzung 
haben emmfindet. Zwar hat er viel Übung im 

Einen unfreivi/ljtig komischen M.itra| fi•Mi-J-" 
zu dieser Debatte lieferte gesellschaft Olympic Airways Panagoulis 
ehauptet, Koskotas ¿ei mit Hilfe von 

Koutsojorgas und Tsimas am β. Novem­
ber an Bord des Olympic-Fluges 241 aus 
Athen nach Mailand entkommen. Einen 
Reisenden namens Jorgos Koskotas wei­
se die Passagiei liste dieses Fluges nicht 
aus, teilte das Management der Luft 
fahrtgesellschait daraufhin treuherzig 
mit. 

Wenngleich es Zweifel an der Authenti­
zität der gegen Koutsojorgas erhobenen 
Vorwürfe gibt und auch prominente Op-
positionspolitiker im Verdacht stehen, 
mit Koskotas im Geschäft gewesen zu 
sein, so bleiben doch einige beunruhigen­
de Fakten: Über die offenkundigen Unre­
gelmäßigkeiten in Koskotas' „Bank von 
Kreta" wurde ungewöhnlich lange hin­
weggesehen. Nur gegen den erbitterten 
Widerstand des Justizministers und unter 
Androhung seines Rücktritts konnte Zen­
tralbankgouverneur Dimitrls Chalikias 
achlteßiuh ein· offizielle Untersuchung 
gegen die Privatbank durchsetzen. Und 
obwohl bei dieser Überprüfung recht 
schnell klar wurde, daß mehrere hundert 
Dollarmillionen auf den Konten der 
„Bank von Kreta" fehlten, blieb Koskotas 
auf freiem Fuß: Statt der üblichen 48 
Stunden gewährte ihm die Justiz volle elf 
Tage, um zu den Vorwürfen Stellung zu 
nehmen. Koskotas nutzte die großzügige 
Frist zur Flucht Wäre es angesichts die-

__ ístellen neuer Kabinettelisten; schließ 
'lit krempelte er seine Regierung im 
Sinitt alle sechs Monate um. Nur ein 
Mister scheint ein Dauerabonnement 
zhaben: Melina Merkouri, die seit Ende 
ία auf demselben Stuhl im Kultusmini­
stern sitzt. Die bisherigen Regierungs-
b:nngen schienen weniger dazu be­
stirnt, den idealen Minister ins richtige 
Rsort zu setzen, sondern die innerpar-
techen Balancen zu halten, verdiente 
Ptetfreunde mit einem Platz am Kabi-
nw tisch zu belohnen und allzu profil 
sütige Ressortchefs beizeiten wieder 
aitie Strafhank zu verweisen. 

esmal aber war es anders. Dieses Re­
vident wurde dem Regierungschef dik-
tie Doch Papandreous Hoffnung, ange-
sehe parteilose Persönlichkeiten ins 
Kmett holen zu können, erfüllte sich 
nie Der prominente Verfassungsrecht-
lenimitrls Tsatsos war als Justizmini­
statm Gespräch, auch der Komponist 
Mii Theodorakis sollte der angeschla­
gen Mannschalt neuen Glanz verlei­
h e n d e wollten nicht. 

Hier drängte man sich in Athen 
nacMinisterposten, heute winken viele 
ab »der der besonders im Ausland ho 
hesynsehen genießende frühere Wirt-
scheminister Kostas Simitis noch der 
als mäßigt geltende Apostólos Lazaris 
SWSS »in Ressort übernehmen. Lasa 
ris Ia 't/t, empört über die Behandlung 
dt,t.K»NaS-Affäre, aus der PASOK aus 
m>l «tin ««¡non Parlamentssitz 

Von .Katharsis' keine Rede Papandreou 

reagierte damit auf einen ihm, aber auch 
Simitis geltenden öffentlichen Zornesaus­
bruch des Premiéis, der am vergangenen 
Wochenende erstmals eingeräumt hatte, 
ihm seien aus den Reihen der eigenen 
Partei „unannehmbare Bedingungen" ge­
stellt worden. Wer mit seinen Ent» 
düngen nicht einverstanden sei, solle ge­
fälligst die PASOK verlassen, donnerte 
Papandreou im Staats-TV. Die Dissiden­
ten, die eine rückhaltlose Aufklärung der 
Korruptionsvorwürfe fordern, verdächtig 
te Papandreou, sich an einer aus dem 
Ausland gesteuerten „Verschwörung" zu 
beteiligen, die den Sturz der Sozialist! 
sehen Regierung, mehr noch: die Beseiti 

fung der griechischen Demokratie zum 
tel habe. 
Doch auch dies verfehlte seine Wir­

kung. Mit sehr gemischten Gefühlen se­
hen viele PASOK-Funktionäre den spate 
stens im Juni nächsten Jahres fälligen 
Parlamentswahlen entgegen. Die Demo­
skopen machen den griechischen Sozi.üi 
sten wenig Hoffnung: In den Umfragen 
führt inzwischen die konservative Oppo-

on. In der PASOK werden immer ι 
ner Zweifel am Führungsstil des früher 
als unfehlbar geltenden Partei- und Re­
gierungschefs geäußert Erstmals sprach 
Jetzt sogar Papandreous Sohn Jorgos of­
fen aus, was viele denken. Die PASOK 
sei zu „autokratisch" strukturiert, sie be­
dürfe der demokratischen Erneuerung, 
müsse sich auf die Zeit nach Andreas Pa­
pandreou einstellen und als Partei „ler­
nen, auf eigenen Füßen zu stehen". 

Selbst alte politische Wegbegleiter, wie 
der sozialistische Parlamentspräsident 
Jannis Alevras, gehen nun auf Distanz 
zum Regierungschef. Das an die Dissi­
denten gerichtete Ultimatum des Partei­
chefs, sich ihm zu unterwerfen oder die 
PASOK zu verlassen, mochte Alevras 
nicht auf sich beziehen: „Ich werde der 
letzte sein, der die Partei verläßt", sagte 
er. Man darf darüber rätseln, ob das 
wirklich eine Solidaritätserklärung an 
den Premier war. 


